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St. Gallen
27. November (886

für
Slrdjlteften, Sau-
meiftex,SiIbfyauer,
®tedj8Iet, Otafer,
©raöeure, ©ürtler
fiiifer, pafnet,
Sut>fer|$miebe,
Sfliater, Maurer»

raetfter.SBlecüamfer
Sattler, Scümtebe,
@d)loffer@peit0ter
Scbreitter, Stetn»
bauet, 2Baflirer tc. iroltifle i^fäiier für die JUerlfiait

mit befonberer VBerüdfit^tigung bet

ftuttft im ^anbiucrf.
fjmusgtqebtn unter fflitmirkung fdjintij. funft^nnhraEtket u. ?ett|nik»r.

grfàeint je ©amftagS unb foftet per Quartal 3r. 1. 80
JSnferaie 20 ßt§. per lfpaliifle «Uetitsetle.

IDocfrcnfprud?
Die BTufeftunben finb Bufeftunben
Dem, ber, menn ^Irbcitsjeit ift, 5m- Arbeit nie bereit ift.

lie flnsmnltrei nls §ri)iuurfi kr JMtmt-
roof] mntg.

fünftlcr unb ®elel)rtc bejeidjucn eë

alë erfrculid)e Sknbung jum Soffeven

in bcr ©cfd)tnacfërid)tung beS Sublb
fumé, bap bic farbigen Renfler nicht
nur 31t fircf)tid)cn unb profanen öffent»
lidjen Sauten, fonbern auii) in beu

2Bol)uungen ber Srioatcn Don ^atjr
3U $aljr 3uncf)incnbc Sermenbung fin»
ben. Skiße, bnrdifid)tigc genfter*

ftijeiben merben Don Derfd)icbcnen Autoritäten atë baé benb
bar ftadjftc, nidjtëfagcnbftc bejeidjuet; bod) 311m ©lücf ber

fÇenfterglaëfabrifcn ift bic SDfeinung beë Subtifumë mie

überall aud) bierin getbcilt unb cê gibt Siele, meldjc bem

jauberbaften 8id)t unb @d)immcr bcr gemalten fünfter einen

nngebemmten Slid in'ë fÇreie, auf bic ©trafic, nad) bem

S3ctter unb bem Sauf ber Wolfen Dorjicben. Diefe iïïfei-
itung bat mic jebe onbere gemiß tbre Sereditigung. Der
bejaubernbe ©inbrud, ben ein SBobnraum mit gemaltem
fÇenfterfdjmucf mad)t, läßt fid) jebod) nidjt beftreiten; bie

®emütf)lid)fcit unb $eierlid)fcit beêfclben mirb mefentlid)
burd) bie bunten ©treiflidjter unb bie gebämpfte Selcudj*
tuug gehoben unb meber burd) freunblicbe noch unfreunb«
(id)c SSitterung beeinflußt. Die gtül)enben ©trablett ber

©ommerfonne fallen gemilbert fjerein unb rufen ein med)feln*
beë fjarbenfpiet berüor, baë gleid) mobltbueub ift für Auge
unb ®emütl) ; ber trübftc üöintertag ift meßt im ©tanbe

6) TJ T*@)

ben Scmol)ner bureb Wolfen ober 9febel niebeijubrüden ;
alë @d)eibcmanb ftcljen bic freunblid)cn färben bajmifdjen
unb übermitteln ein gebâmpftcë Sidjt, baë immer nod) ftarf
genug ift, bie SBol)uung im ®cgenfa§ 31t braußen traitlid)
unb angcnel)m 3u madjen. @ë ift nnüerftänblicb, mie eë

ben burd)fid)tigeu ©d)eiben im 16. unb 17. ^abi'buubert
gelingen fonntc, bie bunten unb gemalten $cnfter fo gän3=

lid) 3U Derbrängen, baß bie ®lasmalerei nabc3U am übl=

(igen @rlöfd)cn mar. Aud) Serblciungen, fftauten» unb
Su|cnfd)ciben mußten ben großen burd)fid)tigcn ©d)eiben
meid)en unb mürben nur nod) in elenben Dorfloobnungcn,
©djeuncn unb ©tallungcn gebulbet. $n unferem $al)r=
bunbert ift baë mieber anberë gemorben unb berartige
Raffungen merben Dielfad) unb gemiß nidft 311m 97ad)tbeil
in ben clcganteftcn Sauten gefunben. tpält fid) bie Ser»
menbung aud) immer nod) innerhalb gemiffer ®ren3cn, fo
gebt bod) auë bcr Stngaf)! bcr ©tabliffementë, bie biefen
^nbuftric3mcig pflegen, b"'öor, baß bie Sunft bcr Ser=
bteiungen unb ^Malereien in ihrer ©titmicflung begriffen ift
unb einer großen f^ufunft entgegen gel)t, in bie hoffentlich
burd) Sert)ältniffc, ©Uten unb ©ebräudjc nod) mehr
förbernb alë bië je^t mirb eingegriffen merben. Sonnte
3. S. bie ©laëmalerci alë ÎBibmungêgabe eingeführt merben,
mie cë cl)cmatë befonberë in ber Sd)mei3 ©itte mar, fo
mürbe bteë febr 3111- .fpebung biefeë $nbuftric3mcigcë bei«

tragen. $ebeë Çauë murbe in bcr ®d)mei3 bei feiner Gèr*

bauttng mit ÏBappcn ber fÇreunbe beë §auël)crrn auëge»

ftattet; überhaupt murbe Dicffad) alë Reichen bcr $reunb=
fdjaft unb ©brerbietung bie ©djeulung Don Renflent be=

Sd)tpci3crifcf)c paitbtrmrfsmetftor! tnerbet für (Eure Rettung

8t, Kallsn
2?. dtovsmdsi' lL86

für
Architetten, Bau-
meister,Bildhauer.
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupferfchmiede,
Maler, Maurer-

meister.Mechamker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c> Draâti^e ^àtter jür äie Merâlìllii

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Hrrmizgîdkbkii inter Uitinirknng schwriz. Kunfthaniiwkrker >>. Techniker.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80
Inserate L0 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch
Die ilNußestunden sind Bußestuuden
Dem, der, wenn Arbeitszeit ist, zur Arbeit nie bereit ist.

Die Gksmlmi nls Schmäl der Uriviit-
wolsllUIIls.

Künstler und Gelehrte bezeichnen es

als erfreuliche Wendung zum Besseren
in der Geschmacksrichtung des Publi-
kums, daß die farbigen Fenster nicht
nur zu kirchlichen und profanen öffcnt-
lichen Bauten, sondern auch in den

Wohnungen der Privaten von Jahr
zu Jahr zunehmende Verwendung fin-
den. Weiße, durchsichtige Fenster-

scheiden werden von verschiedenen Autoritäten als das denk-

bar flachste, nichtssagendste bezeichnet; doch zum Glück der

Fensterglasfabrikcn ist die Meinung des Publikums wie
überall auch hierin getheilt und es gibt Viele, welche dem

zauberhaften Licht und Schimmer der gemalten Fenster einen

ungehemmten Blick in's Freie, auf die Straße, nach dem

Wetter und dem Lauf der Wolken vorziehen. Diese Mei-
nung hat wie jede andere gewiß ihre Berechtigung. Der
bezaubernde Eindruck, den ein Wohnraum mit gemaltem
Fensterschmuck macht, läßt sich jedoch nicht bestreiken; die

Gemüthlichkeit und Feierlichkeit desselben wird wesentlich
durch die bunten Streiflichter und die gedämpfte Beteuch-
tung gehoben und weder durch freundliche noch unfreund-
lichc Witterung beeinflußt. Die glühenden Strahlen der

Sommcrsonne fallen gemildert herein und rufen ein wechseln-
des Farbenspiel hervor, das gleich wohlthuend ist für Auge
und Gemüth; der trübste Wintertag ist nicht im Stande

i.) ^î
den Bewohner durch Wolken oder Nebel niedeizudrücken;
als Scheidewand stehen die freundlichen Farben dazwischen
und übermitteln ein gedämpftes Licht, das immer noch stark
genug ist, die Wohnung im Gegensatz zu draußen traulich
und angenehm zu machen. Es ist unverständlich, wie es

den durchsichtigen Scheiben im 16. und 17. Jahrhundert
gelingen konnte, die bunten und gemalten Fenster so ganz-
lich zu verdrängen, daß die Glasmalerei nahezu am völ-
ligen Erlöschen war. Auch Verbleiungen, Rauten- und
Butzenscheiben mußten den großen durchsichtigen Scheiben
weichen und wurden nur noch in elenden Dorfwohnnngcn,
Scheunen und Stallungcn geduldet. In unserem Jahr-
hundert ist das wieder anders geworden und derartige
Fassungen werden vielfach und gewiß nicht zum Nachtheil
in den elegantesten Bauten gefunden. Hält sich die Ver-
Wendung auch immer noch innerhalb gewisser Grenzen, so

geht doch aus der Anzahl der Etablissements, die diesen

Industriezweig pflegen, hervor, daß die Kunst der Ver-
blciungen und Malereien in ihrer Entwicklung begriffen ist
und einer großen Zukunft entgegen geht, in die hoffentlich
durch Verhältnisse, Sitten und Gebräuche noch mehr
fördernd als bis jetzt wird eingegriffen werden. Könnte
z. B. die Glasmalerei als Widmungsgabe eingeführt werden,
wie es ehemals besonders in der Schweiz Sitte war, so

würde dies sehr zur Hebung dieses Industriezweiges bei-

tragen. Jedes Hans wurde in der Schweiz bei seiner Er-
baunng mit Wappen der Freunde des Hausherrn ausge-
stattet; überhaupt wurde vielfach als Zeichen der Freund-
schaft und Ehrerbietung die Schenkung von Fenstern bc-

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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trad)tet. 2lud) anbermärtl mar el ©itte, bog ©täbtc, @e«

fd)led)tcr utvb mof)lhabcnbe Vürger i()r auf ©taë gemalte!
SBappcu in ©tabt- unb 3uuftl)äufer ftifteten. Oic große
3af)l profaner ©laêmatcrcicn, meldjcr aller Orten in ber

©d)wciz all 3^9 ber aulgebehntcn Verbreitung bicfer
©itte getroffen werben, fteljen in bireftem 3ufammenl)angc
mit beut bürgcrlidjcn Sebett, mit ber ®cfd)id)te ber ©täbte,
2lôcfêgcfd)tcd)tcr unb Familien, mit bem 3unftrocfcn unb
mit allen in bic bamaligen Vcrf)ä£tniffe cingrcifenben mid)«

tigen Slîomenten. ©ine foldje (Sitte ift oon befonberem
fünftlcrifdjem unb (jiftorifdjcm ^ntcreffe, ba nid)t nur bic

gwrtfdjritte ber fünft, fonbern aud) bie l)iftorifd)cn ©reig«
niffe uerewigt unb fcftgchalten werben ; äl)nlid)c ©ebräudjc
in unferer oermödjten ber ©lalmalerci in ^vioat»
freifen wieber eine 2öcrtf)fd)ä($ung zu oerfdjaffen, wie iljr
biefelbc im 15. unb 16. ^atjrfynnbcrt mit 9îcd)t zu Sfjeil
würbe.

$itj$wifd)cn ßat bic ©lalmalerci in 2lulfül)rung unb

Vollenbung einen Sluffdjwung genommen, wie in feinem

$al)rl)unbcrt poor; unfere fünftler wiffeu ihre tDîalercien
unb Verblciuttgen mit einer 8eid)tigfcit unb Ungezwungen«
geit zu führen, bic weit über ben Vi'obuftcn früherer ^atjr»
Rimberte ftel)t, mögen nun Figuren, Ornamente ober färben
in £8ctrad)t gezogen werben. Oie fOfcljrzafjl beë 1|3ubltf'umê

weiß ben crreidjten ©tanbpunft nod) nid)t in ber redjtcn
ÎSeifc zu würbigen; eine im ^ntcrcffe bel funftgcwerbeê
liegcnbe allgemeinere Verbreitung ber ©laltnalerei nid)t nur
in öffcntlidjen ®cbäuben. all tRatßßäufern, Unterhaltung!«
gebäuben ic., fonbern in ben Vtoatwoljnungcn wirb zur
.pebung bei ©cfdjinacf! uitb Vermehrung bel Kunftfinn!
im ißublifum in l)ol)cm ®rabe beitragen.

2lllerbingl muß berüctfidjtigt werben, baß bic @la!»
maiereien unb felbft funftoerglafungen immer nur Supul«
gegenftänbc finb unb bleiben muffen. Sltlc Renfler einer

Söoßnung burd) ©lalmalercien, aifo bal 8id)t bei 8cbenl
abzufdjließen, ift ebeufo falfd) als wie bort, wo bic ÜRittcl
eê erlauben, alle 8id)töffnnngen mit ®laS bem fdjeinbaren
tftichtl zu nur gegen bie Slußcnluft zu oerglafen. Oort
wo e! fid) um Oagellid)t, um fd)öne 21 uSfid)ten auf ©traße
unb 9Uuur)d)önl)citcu l)anbelt, follen unb müffen bie fünfter
faft aulnat)mllol burd)fid)tifl in erfter 8inie fein unb ba

wo ^enftcr in eine ©äffe ober aubere nidjt gerabe fd)âçenl«
wertßc ©egenben 2tnSfid)t gewähren, follcn bie fyertftcr 8id)t
geben, aber bod) uuburd)fid)tig fein. — ©l müffen eben

alle Vcrhältniffe beurtheilt werben, um zu beftimmen, wo
©lalmalercien, fünft» ober 8id)toerglafungen paffenb finb.

©I fönntc in bie)er Vezieljung oicl mehr gctfjan werben

Zu ®unften ber funftoerglafungen, burd) Veförbcrung unb
©mpfcl)lung bcrfclben, wenn alle unb fpeziell bie $ntereffenten
hierfür mehr fRegfamfeit entwidcln wollten, burd) iljre per«
fönlidje ^Befürwortung bei Vauljerrn unb Vehörbcn.

2öer bie @ad)en nicht felbft fertigen fann ober will,
mag nur bic Aufträge unb biefc bann in einem ©pezial«
gcfd)äft anfertigen laffen. ©in annehmbarer ®ewinn wirb
immer babei bleiben, fo baß bie ÜRüßc gelohnt wirb.

21uf oielcrlci 2Irt ift eê möglich baê ©ewerbe zu
heben, oljne Ipilfe oon oben, wenn alle $etl)ciligtcn nur
wirflid) perföulid) für bic Veffcrung eintreten wollten.

(Oiamant.)

fin fang burd) hie frnmlifiuisftîlluitg tu (fallen.
(gortfcptifl.)

©itteit Zpauptanziehungêpunft ber 2lu!ftellung bilben
bie 3R a f d) i n e n. Oa ift |). © p ü h l in © t. $ i b c n,
ber rüf)mlid)ft befannte ©rfinber neuer prattifdjer bpilf!«
mafdjinen, mit einer © p rin gf e ber « f n o tut afd)ine

eingerüeft, bie oor ben 2lugcn beS Vublifuml bic ©nben
ber ©pringfebern mit großer fraft fcftfnotet. Vilf)er
mußten biefe ocrmittelft eytra gcfd)tniebeter eiferner ©djlaitfen
fcftgcmadjt werben; burd) bie ©pül)l'fd)e ©rfitibung fnotet
fid) baê ©übe ber fÇcber ohne ein frembeê Vinbmatcrial
bircl't an bic erfte ©pirale feft. Oie ©prtngfeberfabri»
fation ift baburd) nid)t nur bebeutenb oercinfad)t worben,
fonbern bie fiebern hüben auch au ©olibität gewonnen.
Oic finita 8emm=9Rartt) in © t. ©allen, bic befannt«
lid) bie ©pingfebernfabrifation im ©roßen alë ©pezialttät
betreibt unb fo zu fagen bie ganze ©d)tueiz mit biefem
Slrtifel oerfiehl, hat bic ©pülji'fche 9Rafd)inc fäuflid) er«
worben. — 2lud) eine © ti cf er ei «2Re ßm afd) i n e, bic
bett Vcifall ber ©t. ©aller ^ubuftricllen unb fauflcute
fiubet, hat £>r. ©püf)l auêgeftellt. — ^m ^ntcrcffe ber

©tidcrci»$nbuftrie fleht ebenfalls eine ganz neue 2Rafd)ine
oon .'pürzcler, fOîed)anifer in ©t. ©allen, nämlid)
bic automatifdje © p u 1) l m a f cl) in e für ©d) iff Ii«
bobineu. Oiefclbe arbeitet oollftänbig automatifd), bebarf
alfo feiner Vcbicrtung burd) Arbeiter ; ber außerft finurcid)
fonftruirtc ÛRedjaniêinuê bcwcrfftelligt alles : baê ülbmicfeln
beS ©aruë oon ber großen ©pußle, bie epafte .perftcllung
beS Vobind)enë oon genau 20 fOîeter ©arnlänge, baê 21b»

fdjneiben unb Veifciteulcgen beS fertigen Vobindicnê, baê

SBiebercinfäbcln zum Vcginn bei neuen u. f w. Oer fya« |

brifant, ber bicfeS 3Rafiüind)cn befi^t, fann nidjt nur bie

©puleriunen erfpareu, fonbern erhält aud) uiet genauer gc»
'

arbeitete Sobinchen all uad) bisheriger 9Jîctl)obc. Oaë I

3Rafd)ind)cn braucht fcfjr wenig Dîaum unb eine nur ganz
fleine Oriebfraft aud) bei großer Sciftung. ©djiffltfabri«
fanten folleu nicht oerfäumen, gerabc biefef neuen 3Rafd)inc
wegen bic 2lulftellung zu befudjen, um fo mel)r, all ber
©rfinber URittwod) unb ©amftag an Ort unb ©teile per»
fönlich bcziiglidie ©rflärungen gibt. 2111 2lulftcllunglgcgen= |

ftanb ift biel 3Rafd)ind)en, eben weil 2lutomat, Der Siebling
bel Vublifumë geworben unb ftctl oon einer aufmerffamen
3)tengc umgeben, bic fid) au ben überrafdjenben ^Bewegungen
bel ÎBerfcë ergoßt. 2Bir gratuliren bem ©rfinber zu feinem
mcihanifdjen Sunftwerf unb wünfdjcn ihm einen rcd)t guten
pefuniären ©rfolg, ber wohl nidjt aulbleibcn würbe, wenn
bie ©d)iffliftieferet wieber gute hatte. 92un, biefe
fönnen ja aud) wieber fommen unb barauf l)iu foil fid) ber

gabrifant rechtzeitig zu beftmöglidjfter 8ciftungëfâl)igfcit unb
billigfter Vctrieblart rüften.

©ehr guten gufprud) hat bic iß er f on c u Waag c mit
S ont r o l a pp a rat, gebaut unb auêgeftellt oon @id)«
m ei ft er 2B i l b in ©t. ©allen. 2îid)t nur zpunberte,
fonbern Oaufenbe oon 2lulftellunglbcfud)ern ließen bcrcitl
burd) biefe ÎBaagc ihr Körpergewicht crforfd)en unb opferten
ihren Obolul für ben oon bem 2lpparate felbft gebrueften
iffiagfclicin. Oer gleid)e 2IuSftellcr ift and) nod) mit einer
fauber gearbeiteten Sauf gc wi d) t w a a ge für SRctjgcr
oertreten, ©iner ber eben erwähnten ^ßerfonenwaagc an»
nähernb großen Frequenz erfreut fid) ber oon ÛJîedjanifer

§ e i n z e in © t. ©allen fonftruirte 3 i 0 a r r c n a u t o m a t,
ber für jcbeS iljm übergebene, b. h- iu eine beftimmte
©palte gelegte 3ehu=iRappenftücf eine feine 3'0ai're ober
eilt @d)äd)tetcben 2öad)lzüubcr hcraulgibr. Oiefer 21utomat
wirb betx 3i0arrenläben balb eine cmpfinblidje Sonfurrenz
mad)en, wenn cl ber Unternehmer nie an einem guten
Kraute fehlen läßt. 3" ©1- ©allen unb, wenn wir nid)t
irren aud) in Qürid), feroirt ber Automat bereits in mehreren
ftarfbcfud)ten 2öirtl)fd)aftcn zur 3ufricbcnheit bei raudjenben
ißublifuml unb ber SBirthc.

Oal ©ebiet ber Ventilation ift burd) einen feljr genau
gearbeiteten Ventilator oon 3- Srunncr in Ober«
uzwpl, bal ber ipeizuncj burd) hübßhe Sarbon»9îatron=
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trachtet. Auch anderwärts war es Sitte, daß Städte, Ge-
schlechter und wohlhabende Bürger ihr auf Glas gemaltes
Wappen in Stadt und Zunfthänser stifteten. Die große
Zahl profaner Glasmalereien, welcher aller Orten in der

Schweiz als Zeugen der ausgedehnten Verbreitung dieser

Sitte getroffen werden, stehen in direktem Zusammenhange
mit dem bürgerlichen Leben, mit der Geschichte der Städte,
Adclsgcschlcchtcr und Familien, mit dem Zunftwesen und
mit allen in die damaligen Verhältnisse eingreifenden wich-
tigen Momenten. Eine solche Sitte ist von besonderem
künstlerischem und historischem Interesse, da nicht nur die

Fortschritte der Kunst, sondern auch die historischen Ercig-
nisse verewigt und festgehalten werden; ähnliche Gebräuche
in unserer Zeit vermöchten der Glasmalerei in Privat-
kreisen wieder eine Wertschätzung zu verschaffen, wie ihr
dieselbe im 15. und 1st. Jahrhundert mit Recht zu Theil
wurde.

Inzwischen hat die Glasmalerei in Ausführung und

Vollendung einen Aufschwung genommen, wie in keinem

Jahrhundert zuvor; unsere Künstler wissen ihre Malereien
und Vcrblciungcn mit einer Leichtigkeit und Ungezwungen-
hcit zu führen, die weit über den Produkten früherer Jahr-
Hunderte steht, mögen nun Figuren, Ornamente oder Farben
in Betracht gezogen werden. Die Mehrzahl des Publikums
weiß den erreichten Standpunkt noch nicht in der rechten
Weise zu würdigen; eine im Interesse des Kunstgewerbes
liegende allgemeinere Verbreitung der Glasmalerei nicht nur
in öffentlichen Gebäuden, als Rathhäusern, Untcrhaltungs-
gebäuden w., sondern in den Privatwohnungen wird zur
Hebung des Geschmacks und Vermehrung des Kunstsinns
im Publikum in hohem Grade beitragen.

Allerdings muß berücksichtigt werden, daß die Glas-
Malereien und selbst Kunstvcrglasungcn immer nur Luxus-
gegenständc sind und bleiben müssen. Alle Fenster einer

Wohnung durch Glasmalereien, also das Licht des Lebens

abzuschließen, ist ebenso falsch als wie dort, wo die Mittel
es erlauben, alle Lichtöffnungen mit Glas dem scheinbaren

Nichts zu nur gegen die Außenluft zu verglasen. Dort
wo es sich um Tageslicht, um schöne Aussichten aus Straße
und Naturschönhcitcn handelt, sollen und müssen die Fenster
fast ausnahmslos durchsichtig in erster Linie sein und da

wo Fenster in eine Gasse oder andere nicht gerade schätzens-

werthe Gegenden Aussicht gewähren, sollen die Fenster Licht
geben, aber doch undurchsichtig sein. — Es müssen eben

alle Verhältnisse beurtheilt werden, um zu bestimmen, wo
Glasmalereien, Kunst- oder Lichtvcrglasungen passend sind.

Es könnte in dieser Beziehung viel mehr gethan werden

zu Gunsten der Kunstvcrglasungcn, durch Beförderung und

Empfehlung derselben, wenn alle und speziell die Interessenten
hierfür mehr Regsamkeit entwickeln wollten, durch ihre per-
sönlichc Befürwortung bei Bauherrn und Behörden.

Wer die Sachen nicht selbst fertigen kann oder will,
mag nur die Aufträge und diese dann in einem Spezial-
gcschäft anfertigen lassen. Ein annehmbarer Gewinn wird
immer dabei bleiben, so daß die Mühe gelohnt wird.

Ans vielerlei Art ist es möglich das Gewerbe zu
heben, ohne Hilfe von oben, wenn alle Bethätigten nur
wirklich persönlich für die Besserung eintreten wollten.

(Diamant.)

Ei» Gang dnrch die Gr>>lrà»sstrllinlg in Zt. Gallt».
(Fortsetzung.)

Einen Hauptanziehungspunkt der Ausstellung bilden
die Maschinen. Da ist H. Spühl in St. Fidcn,
der rühmlichst bekannte Erfinder neuer praktischer Hilfs-
Maschinen, mit einer S p rin gf e der - Kn o tm aschine

eingerückt, die vor den Augen des Publikums die Enden
der Springfedern mit großer Kraft festknotet. Bisher
mußten diese vermittelst extra geschmiedeter eiserner Schlaufen
festgemacht werden; durch die Spühl'schc Erfindung knotet
sich das Ende der Feder ohne ein fremdes Bindmatcrial
direkt an die erste Spirale fest. Die Springfederfabri-
kation ist dadurch nicht nur bedeutend vereinfacht worden,
sondern die Federn haben auch an Solidität gewonnen.
Die Firma Lemm-Marty in St. Gallen, die bekannt-
lich die Spingfcdernfabrikation im Großen als Spezialität
betreibt und so zu sagen die ganze Schweiz mit diesem
Artikel versieht, hat die Spühl'sche Maschine käuflich er-
worden. — Auch eine S t i ckcr ci - Me ßm asch i n e, die
den Beifall der St. Gallcr Industriellen und Kaufleute
findet, hat Hr. Spühl ausgestellt. — Im Interesse der

Stickerei-Industrie stcbt ebenfalls eine ganz neue Maschine
von F. Hürzcler, Mechaniker in St. Gallen, nämlich
die automatische S p u h l m n s ch in e für Schiffli-
bobinen. Dieselbe arbeitet vollständig automatisch, bedarf
also keiner Bedienung durch Arbeiter; der äußerst sinnreich
konstruirtc Mechanismus bewerkstelligt alles: das Abwickeln
des Garns von der großen Spnhlc, die exakte Herstellung
des Bobinchens von genau 20 Meter Garnlängc, das Ab-
schneiden und Bciscitcnlcgen des fertigen Bobinchens, das
Wiedcrcinfädcln zum Beginn des neuen u. s w. Der Fa-
brikant, der dieses Maschinchcn besitzt, kann nicht nur die

Spulerinnen ersparen, sondern erhält auch viel genauer gc-
^

arbeitete Bobinchen als nach bisheriger Methode. Das
Maschinchen braucht sehr wenig Raum und eine nur ganz
kleine Triebkraft auch bei großer Leistung. Schisflisabri-
kanten sollen nicht versäumen, gerade dieser neuen Maschine
wegen die Ausstellung zu besuchen, um so mehr, als der

Erfinder Mittwoch und Samstag an Ort und Stelle per-
^

sönlich bezügliche Erklärungen gibt. Als Ausstcllungsgcgen-
^

stand ist dies Maschinchcn, eben weil Automat, der Liebling
des Publikums geworden und stets von einer aufmerksamen
Menge umgeben, die sich an den überraschenden Bewegungen
des Werkes ergötzt. Wir gratulircn dem Erfinder zu seinem
mechanischen Kunstwerk und wünschen ihm einen recht guten
pekuniären Erfolg, der wohl nicht ausbleiben würde, wenn
die Schifflistickcrei wieder gute Zeiten hätte. Nun, diese

können ja auch wieder kommen und darauf hin soll sich der

Fabrikant rechtzeitig zu bestmöglichster Leistungsfähigkeit und
billigster Betriebsart rüsten.

Sehr guten Zuspruch hat die Per son c n waag c mit
Kontrolapparat, gebaut und ausgestellt von Eich-
mcistcr Wild in St. Gallen. Nicht nur Hunderte,
sonder» Tausende von Ausstellungsbcsuchern ließen bereits
durch diese Waage ihr Körpergewicht erforschen und opferten
ihren Obolus für den von dem Apparate selbst gedruckten
Wägschcin. Der gleiche Aussteller ist auch noch mit einer
sauber gearbeiteten Laufge wi chlw a a ge für Metzger
vertreten. Einer der eben erwähnten Personenwaage an-
nähernd großen Frequenz erfreut sich der von Mechaniker
H c i n ze in S t. G allcn konstruirte Z i g a r r c n a u t o m at,
der für jedes ihm übergcbenc, d. h. in eine bestimmte
Spalte gelegte Zehn-Rappcnstück eine seine Zigarre oder
ein Schächtelchen Wachszünder hcrausgibi. Dieser Automat
wird den Zigarrenläden bald eine empfindliche Konkurrenz
machen, wenn es der Unternehmer nie an einem guten
Kraule fehlen läßt. In St. Gallen und, wenn wir nicht
irren auch in Zürich, servirt der Automat bereits in mehreren
starkbcsuchten Wirthschaften zur Zufriedenheit des rauchenden
Publikums und der Wirthe.

Das Gebiet der Ventilation ist durch einen sehr genau
gearbeiteten Ventilator von I. P. Brunn er in Ober-
uzwyl, das der Heizung durch hübsche Carbon-Natron-
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